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D as Kapital gehört zu den bekanntesten 
und wirkmächtigsten Texten der politischen 
Ökonomie und modernen Philosophie. Über 
den zahllosen Kontroversen um Marx’ Haupt-
werk wurde bislang jedoch vernachlässigt, 
wie sorgfältig und durchdacht dieses gestaltet 
ist, wie intensiv es sich auf literarische Texte 
bezieht, selbst immer wieder mit poetischen 
und stilistischen Mitteln wie Metaphern oder 
narrativen Einschüben arbeitet, und wie 
sehr der theoretische Ansatz des Kapitals von 
der Darstellungsweise dieses Textes abhängt. 

In 14 Beiträgen wird die Frage nach der Poetik 
und Ästhetik des Kapitals aus verschiedenen 
Perspektiven untersucht: vom Zusammenhang 
von Rhetorik, Polemik und Kritik über das 
Wechselspiel von Darstellung und Wissen oder 
die Rolle von Erzählungen bis hin zum Verhältnis 
des Kapitals zur Erzählliteratur des 19. Jahr-
hunderts – bevor an den Beispielen von Sergej 
Eisenstein und Alexander Kluge abschließend 
zwei produktive Rezeptionen von Marx’ Text 
im 20. Jahrhundert betrachtet werden.

Ein »artistisches Ganzes«? 
Zum rhetorischen, ästhetischen 
und poetologischen Charakter 
von Marx’ Hauptwerk.

Was nun meine Arbeit anbetrifft, so will ich Dir 
darüber reinen Wein einschenken. Es sind noch 
3 Kapitel zu schreiben, um den theoretischen Teil 
(die 3 ersten Bücher) fertigzumachen. Dann ist noch 
das 4. Buch, das historisch-literarische, zu schreiben, 
was mir relativ der leichteste Teil ist, da alle Fragen 
in den ersten 3 Büchern gelöst sind, dies letzte also 
mehr Repetition in historischer Form ist. Ich kann 
mich aber nicht entschließen, irgend etwas wegzu-
schicken, bevor das Ganze vor mir liegt. Whatever 
shortcomings they may have, das ist der Vorzug 
meiner Schriften, daß sie ein artistisches Ganzes 
sind, und das ist nur erreichbar mit meiner Weise, 
sie nie drucken zu lassen, bevor sie ganz vor mir ganz vor mir ganz
liegen. Mit der Jacob Grimmschen Methode ist dies 
unmöglich und geht überhaupt besser für Schriften, 
die kein dialektisch Gegliedertes sind.

Karl Marx an Friedrich Engels, 31. Juli 1865
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